26-1n Pilatus versucht Jesus zu richten - Joh 18,28-19-5
Joh 18,28-19-5
1. Exegese
1.1 Schreibe den Text ab 
und finde heraus, wer handelt (evt. handeln soll) 
und Was Warum gemacht wird (werden soll)!
1.2 Beantworte folgende Fragen zum Text:

· Beachte das Bindewort „da“! Welche Funktion hat es?
28

· Wer ist mit „sie“ gemeint?
· Was weißt du von Kaiphas?

· Warum betont Johannes: „es war früh am Morgen“?

· Was ist das „Prätorium“?

· Was hat „hineingehen“ mit „unrein werden“ zu tun?

· An welchem Tag sind sie früh bei Pilatus?

· Wie wurde das Passafest begangen?

· Beachte das Bindewort „da“!




29

· Beachte, dass Pilatus die religiösen Ansichten achtet!

· Warum antworten „sie“ dem Pilatus so (frech)?

30
· Pilatus lässt sie abblitzen, aber „die Juden“ brauchen ihn!
31-32

· Beachte, dass sich dadurch Jesu Worte erfüllen!

· Wo hat Jesus von Seinem Kreuzestod gesprochen?

· Beachte das Bindewort „da“!




33

· Beachte, dass Pilatus über Jesus Bescheid weiß!

· Wie ist die Frage „Bist du der Juden König?“ gemeint?

· Beachte die Souveränität Jesu!



34-35

· Warum antwortet Jesus mit einer Gegenfrage?

· Welche Antwort erwartet Pilatus auf die Frage „was hast du getan“?

· Welches Reich bezeichnet Jesus als „mein Reich“?

36

· Beachte, dass Jesus sich Zeit nimmt, um mit so einem Menschen ernsthaft zu reden.
· Beachte die 3fache Wiederholung von „Mein Reich“!

· Wer sind die Diener dieses Reiches?

· Was bedeutet „Mein Reich ist nicht von dieser Welt“?

· Beachte, wie dicht Pilatus an der Wahrheit dran ist!

37

· Wie hat Jesus für die Wahrheit gezeugt?

· Was bedeutet es „aus der Wahrheit zu sein“?

· Wann ist jemand „aus der Wahrheit“?

· In welchem Zusammenhang steht „die Stimme Jesu hören“ und „Wahrheit“?

· Beachte das Bekenntnis Jesu zu Seinem Königtum!

· „Was ist Wahrheit?“ Wie würdest du die Frage beantworten?
38

· Ist diese Frage abwertend oder nachdenklich oder noch anders gemeint?

· Beachte seine Einschätzung der Situation und sein Urteil!
· Beachte, wie Pilatus „die Juden“ provoziert!


39-40

· Und wie er sich verrechnet!

· Beachte das wiederholte Bindewort „da“ und seine Auswirkungen!

· Was bedeutet der Name „Barabbas?

· Für wen war das dritte Kreuz auf Golgatha vorbereitet?

· Pilatus knickt ein – warum?




19,1

· Welche Handlung steht hinter dem Wort „geißeln“?

· Beachte die Grausamkeit von Spott und Spiel!

2-3

· Stell dir den Kontrast zum liebevollen Leben Jesu vor!

· Warum geht Pilatus so mit einem Unschuldigen um?

4

· Warum nimmt Pilatus sich so viel Zeit für diesen Jesus?

· Betrachte die Beschreibung Jesu mit etwas Zeit!

5
· Dornenkrone – Purpurgewand – zerschunden!

· „Seht, welch ein Mensch?“

· Wie meint Pilatus diese Worte?

· Warum hat Johannes uns diese Szene so ausführlich überliefert?

· Was war ihm daran so wichtig?

1.3 Gliedere den Text in Abschnitte und gib Überschriften
1.4 Formuliere den Hauptgedanken des Textes 
 
in einem Satz!
Etwa so: Der Autor wollte seinen Lesern sagen, …
1.5 Verschiedene Vorschläge zum Text:
1.5.1 Für die Gliederung
· 28-32
Jesus soll von Pilatus getötet werden
· 33-38a
Pilatus spricht mit Jesus über Sein Königtum

· 38b-40
Pilatus befindet, dass Jesus unschuldig ist, 
 

will Ihn freigeben, verrechnet sich aber und wird manipulierbar
· 19,1-5
Pilatus beugt das Recht (vielleicht in guter Absicht)
1.5.2 Für den Hauptgedanken
· Johannes wollte seinen Lesern zeigen, wie Jesus behandelt, verachtet und abgetan wurde von den Juden, aber auch von den Heiden und wie Er selbst in solcher erniedrigenden Situation sich den Menschen noch zuwendet, die hörbereit sind.
2 Homiletik
2.1 Wo trifft der Hauptgedanke des Textes 
 
das Leben meiner Gemeinde? 
Formuliere ein Predigtziel als Satz!
2.2 Plane / gliedere einen Weg zu deinem Predigtziel!

4.
 
2.3 Verschiedene Vorschläge zur Predigt:
Ziel: Jesus, der umhergestoßene gefangene König,
Plan: 
1. den Feinden ausgeliefert


2. herrlich – selbst noch in solch einer Situation


3. die Rettung für einen „Sohn des Vaters“


4. obwohl unschuldig, mit Freude gemartert und verspottet



5. bestaunt aber politisch geopfert

---------------------------
Ziel: Jesus auf dem Weg der Hingabe
Plan: 
1. Abgeschoben zu Pilatus


2. Im Gespräch mit Pilatus


3. Unschuldig gefoltert auf Wunsch von Pilatus
---------------------------

Ziel: 

Plan: 
1. 
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2.4 Sammle Beispiele, Zitate und Anwendungsideen:
Gedanken aus „2018-2019 (I)_Lesepredigten“. Herausgegeben im Auftrag des Evang.-Luth. Landeskirchenrates München vom Gottesdienst-Institut der Evang.-Luth. Kirche in Bayern:

· Gott, schaffe mir Recht! (Psalm 43,1) – mit diesem Aufschrei beginnt der Psalm, der dem heutigen Sonntag seinen lateinischen Namen gegeben hat: Judika – Schaffe mir Recht! Himmelschreiendes Unrecht – könnte Gott da nicht einfach mal dazwischenfahren und ein für alle Mal Recht schaffen?! In der Passionszeit erinnern wir uns, dass Gott schon ein für alle Mal gehandelt hat. Doch anders als wir Menschen es erwarten: Er durchbricht das Unrecht, indem Er es auf sich nimmt und selbst den Weg des Leidens geht. Wir können das nicht wirklich fassen, doch wir können Kraft daraus schöpfen, um Unrecht und Leid zu begegnen. (Herrmann, Florian)
· Der Abschnitt umfasst den größten Teil des Pilatus-Verhörs (18,28 bis 19,16), bricht aber an der dramatischsten Stelle ab: „Seht, welch ein Mensch!“ Gegenüber Pilatus, dem Vertreter der Weltmacht Rom, steht Jesus als der wahre König. Mit (Dornen-) Krone und Purpurmantel geben Ihm die Soldaten unabsichtlich und unwissentlich gerade das, was Ihm zusteht.

· In Jerusalem an der Ecke des Tempelgeländes steht eine Festung in jenen Tagen Jesu, eine turmhohe Burg, die die ganze Stadt überblickt. Dort hat Pontius Pilatus sein Prätorium mit einer ganzen Kohorte Soldaten.

· Jesus kommt vor den Vertreter des römischen Kaisers, vor das Gericht des Imperiums.

· Bist du der König der Juden? Darum geht es in diesem Prozess. Behauptest du von dir, dass du ein König bist?

· Vor lauter nostalgischer Faszination vergisst man heute schnell, was so ein König in Wirklichkeit ist: der Souverän in seinem Königreich. Diese eine Person ist die Quelle aller legitimen Herrschaft in ihrem Land, und da können die Leute wählen, wen und was sie wollen; erst des Königs Siegel macht ein Gesetz zum Gesetz.
· Wenn Jesus der König sein will, dann muss Er sterben. Denn König ist nur einer – der Kaiser in Rom.

· Mein Reich ist sichtbar und unsichtbar. Du siehst keine Soldaten wie hier im Prätorium, keine Amtsstuben, keine Feldzeichen. Du siehst aber, wie Blinde sehen können und Lahme wieder laufen.

· Dein Reich, Pilatus, hat Grenzen. Rom wird vergehen. Mein Reich ist von Ewigkeit zu Ewigkeit. Es ist allem übergeordnet und beherrscht alles.

· Hatte Jesus nicht einmal zu Seinen Jüngern gesagt: Meine Schafe hören meine Stimme – und ich gebe ihnen das ewige Leben (10,27f)! So ist Jesu Reich, das nicht von dieser Welt ist: Wer dazugehört, wer Seine Stimme hört, der hat ewiges Leben. Dem macht nicht einmal der Tod etwas aus.

· Barabbas aber war ein Räuber. Ein Terrorist vielleicht, ein Aufrührer, ein Gewalttäter jedenfalls und nicht zu Unrecht im Gefängnis.

· Barabbas ist kein ungewöhnlicher Name in dieser Zeit. Übersetzt heißt er: Sohn des Vaters. Eigenartig, nicht? Jedermann ist doch „Sohn des Vaters“. Jeder Mensch ist „Kind von Eltern“. Barabbas ist das Ebenbild des Menschen. – Barabbas ist das Ebenbild des Menschen, der schuldig geworden ist. Er ist dein und mein Ebenbild.

· So steht Barabbas, der „Sohn des Vaters“, Jesus gegenüber: der ist auch „Sohn des Vaters“, des himmlischen Vaters. Und Jesus bleibt im Prätorium, Barabbas kommt frei. 

· Du und ich kommen frei, Sohn des Vaters, Kinder von Eltern – weil Jesus, der Sohn des Vaters, stattdessen gefangen bleibt, die Strafe auf sich nimmt.

· Die Soldaten wissen nicht, dass sie die Wahrheit sagen. Sie wissen nicht, dass sie Ihn mit Recht als König anreden, dass sie mit Recht Ihn krönen und in Königspurpur kleiden.

· Seht, welch ein Mensch! Sehet. Schaut hin. Schaut Ihn an. Der Mensch, Sohn des Vaters, ausgepeitscht und verspottet, damit Barabbas freikommt, damit jeder Mensch freikommt.

· Schaut hin. Schaut Ihn an. Er ist in Wahrheit der König. Er überwindet alle Herrschaft der Welt, und auch die letzte Herrschaft, den Tod. Schaut Ihn an. Sehet, welch ein Mensch!
--------------
Gedanken von: http://www.franzoesische-kirche.de/data/user/predigten/25.3.16_MW.pdf
· Pontius Pilatus – der Mann, der zwischen 26 und 36 n.Chr. römischer Statthalter der Provinz Judäa war, ist berühmt geworden. Jeden Sonntag sprechen viele Millionen Christinnen und Christen auf der ganzen Welt Seinen Namen aus, wenn sie ihren Glauben bekennen. Gelitten unter Pontius Pilatus.

· Pilatus hat die Macht. Er hält die Fäden in der Hand. Er entscheidet. Er beurteilt und verurteilt. Abwechselnd spricht er mit den Anklägern und mit Jesus. In beiden Fällen führt er das Wort und bestimmt die Richtung.

· Bist du der König der Juden? Ein spöttischer Unterton ist leicht zu hören. -Du lächerliche Gestalt, du, ein König, was soll das? Ein armer, elender Mann, ohne Wohnsitz, festgenommen in einem Garten, ohne Gegenwehr. Ein König? Lächerlich. - Doch Jesus bestätigt ihm die Frage: Ja, ich bin ein König, - jedoch nicht einer, den du erkennen würdest.- Mein Reich ist nicht von dieser Welt.

· Was ist Wahrheit? Was der Anfang eines Gesprächs sein könnte, wird an dieser Stelle abgebrochen und nicht weiter vertieft. Auch hier ist der spöttische Unterton zu hören. Pilatus ist kein Mann, dem es um Wahrheit geht. Er hat kein Interesse daran, diesen in seinen Augen lächerlichen Menschen zu verstehen. Ihm geht es um Macht. Und ohne Zweifel hat er die Macht. Macht über einen armen Mann, der sich selber als König bezeichnet.

· Gerade noch hat Pilatus verkündet: Ich kann keine Schuld an Ihm finden und nun lässt er Jesus abführen und auspeitschen. Nein, es geht ihm nicht darum, die Schuldfrage zu klären. Es geht ihm darum, seine Macht zu demonstrieren, gegenüber den Anklägern und gegenüber dem Angeklagten, einem dahergelaufenen Mann, der sich für einen König hält.

· „Gelitten unter Pontius Pilatus. “Pontius Pilatus hatte die Macht, über Jesu Tod oder Leben zu entscheiden. So stellt es Johannes dar. Jesus - gelitten, gefoltert, erniedrigt, beleidigt, ein Opfer, ein Spielball der Mächtigen, die getrieben von diffusen Ängsten sind, verurteilt aufgrund von Willkür, gekreuzigt, getötet.

---------------- 

Gedanken von https://ubfheidelberg.org/2010/05/18/predigt-johannes-1828-1916/
· Der Hohe Rat hatte Jesus die ganze Nacht verhört, so dass es früher Morgen wurde als sie Jesus zu Pilatus vors Prätorium führten. Es dauerte die ganze Nacht, weil sie Jesus keine Schuld nachweisen konnten. Es ist sehr ungewöhnlich, dass ein Gerichtsverfahren in der Nacht durchgezogen wurde. Es widersprach der Tradition und der Satzung. Es war auch nicht erlaubt innerhalb eines Tages die Verhandlung mit einem Todesurteil abzuschließen. Aber sie verhandelten bei Nacht und fällten das Todesurteil über Jesus.
· Obwohl die führenden Juden eine solch teuflische Nacht verbrachten: 28b. Hier zeigt sich ihr schlimmer geistlicher Zustand. Obwohl ihr Herz mit Hass erfüllt war, also dem grundlegenden Geist des Gesetzes Gottes völlig widersprach, zeigten sie nach außen ihre Gesetzestreue. Sie waren zu Heuchlern geworden.
· Wenn es auch sehr den Anschein hat, dass hier Neid und Hass im Vordergrund stehen um Politik mit dem Leben Jesu zu machen, so weist der Verfasser auf Folgendes hin: 32!
· Für Jesus stand es fest, dass Er am Kreuz erhöht würde (Joh 3,14f). Damit wird klar, dass sich bis jetzt alles nach dem Ratschluss Gottes erfüllt hatte. Es waren nicht die Juden oder Pilatus, die hier die Geschichte lenkten, sondern Gott und Jesus, der dem Willen Gottes gehorsam war.
· In 36 begann Jesus Pilatus die geistliche Wahrheit zu erklären, um ihn zu Seinem ewigen Königreich einzuladen.
· Wenn es darum ging, Seine Identität und Mission zu bezeugen schwieg Jesus nicht. Jesus kam in die Welt um den Menschen die Wahrheit zu bezeugen, durch die sie das ewige Leben erlangen sollen. Dazu war Jesus sogar auch vor Pilatus bereit.
· Jesus wäre niemals in die Lage gekommen, vor Pilatus stehen zu müssen. Doch weil es der Plan Gottes war, zum Kreuz zu gehen, stand Jesus nun vor Pilatus und bezeugte ihm Sein Königtum und warum Er in diese Welt gekommen ist. Jesus ist gekommen den Menschen die Augen zu öffnen, damit sie erkennen, dass sie Verlorene vor Gott sind.
· Pilatus war ein Politiker und Machtmensch. Für ihn gab es keine absolute Wahrheit. Es ging ihm nur darum seine Interessen durchzusetzen. 
· Nachdem die Soldaten ihren Mutwillen mit Jesus getrieben hatten, tritt Pilatus wieder vor die Juden (4b). Pilatus dachte, dass sie nun Mitleid mit Jesus bekommen würden, oder zumindest ihr Hass gedämpft wäre, wenn sie Jesus in diesem jämmerlichen Zustand sehen würden. Doch seine Rechnung ging nicht auf.
--------------- 

Gedanken von http://bibelarbeit.privat.t-online.de/testament/neues/johannes_18_28_40_agv_stotz.pdf
· Ein Heide sitzt über den König von Israel zu Gericht.

· Seit der Besetzung Israels durch die Römer (64 v.Chr.) kann nur noch der römische Kaiser einen König der Juden ernennen. In allen anderen Fällen handelt es sich um Aufruhr gegen Rom. Und Aufruhr zieht die Todesstrafe nach sich.

· Der Prozess bringt die „Wahrheit“ zum Ausdruck. Jesus ist dazu geboren, dass Er durch Seine Worte und Taten und Sein Leben von der Wahrheit Zeugnis ablegt. Er ist der König in diesem Reich der Wahrheit. Jesus ist die Wahrheit (14,6).

· Gott liegt an Pilatus. Er bietet ihm die Chance umzukehren und sich von Jesus ins Reich der Wahrheit führen zu lassen. Er nimmt diese Chance nicht wahr und beugt sich den Drohungen der Hohepriester.

· Pilatus verkündet den Juden das Ergebnis seiner Befragung: „Ich finde keine Schuld an Ihm.“ Das ist seine Überzeugung. Ohne sein Wissen bezeugt der Heide, dass sich in diesen Stunden Jesaja 53,9 erfüllt: „Er hat niemand Unrecht getan, und in Seinem Munde ist kein Betrug gewesen“ (1.Petr 2,22). Die Juden können Jesus keiner Sünde bezichtigen (8,46), Pilatus und Herodes ebenfalls nicht (Lk 23,4+14-15). Wenn es keinen Grund zur Anklage gibt, müsste Jesus sofort freigelassen werden. Hier zeigt sich die Schwäche des Pilatus, der es mit den Juden nicht verderben will.
------------ 

Gedanken von https://www.predigtpreis.de/predigtdatenbank/predigt/article/predigt-ueber-johannes-1828-40.html
· Gott war in Jesus Mensch geworden, war uns Menschen damit auf unnachahmliche Weise nahe gekommen, zum Greifen nahe. Mit Hilfe von Geschichten, die Er erzählte, wenn Er Menschen heilte, segnete, sie ernst nahm, ihre Fragen beantwortete, ihnen das Evangelium auslegte, vermittelte Jesus etwas von der Liebe Gottes zu uns Menschen, von der Barmherzigkeit Gottes, von Gottes Vorstellungen vom Reich Gottes. Damit lädt Jesus bis heute Menschen ein, es Ihm nach zu tun, sich anstecken zu lassen von Seiner Begeisterung für die Sache Gottes.
· Jesus nahm die Folgen, die sich aus Seinem Reden und Tun ergaben, auf sich. Sein Tod ist nicht ohne Sein Leben zu verstehen und vor allem nicht ohne den, mit dessen Vollmacht Er auf Erden agierte, den Er den Menschen nahebringen wollte, Gott. Als einer, der die Verlorenen suchte, die Rechtfertigung aus Gnade verkündete, sich infolge dessen mit Armen, Ausgestoßenen an einen Tisch setzte, wurde Er anstößig, brachte Unruhe in das wohl geordnete Leben. So einer ohne Amt und Würden, der sich gar über die Autorität des Mose setzte, von sich als einem sprach, dessen Reich nicht von dieser Welt sei, musste mit den Frommen und Herrschenden unausweichlich in Konfrontation geraten, darin unterliegen und doch als Sieger daraus hervorgehen.
· Gelassen und in sich ruhend steht Jesus vor Pilatus, dem römischen Prokurator. Zwei Verhöre durch die Hohenpriester, Hannas und Kaiphas, hatte Er bereits hinter sich – nun also Pilatus. Er, der die Interessen Roms vor Ort zu vertreten hatte, vor allem für die Einhaltung der Steuergesetze zu sorgen hatte, galt als unbeugsam und rücksichtslos hart.
· Eben hatten die Menschen noch bei Seinem Einzug in Jerusalem „Hosianna, gelobt sei, der da kommt im Namen des Herrn, der König von Israel“, gerufen. Das hatte einige hochgradig beunruhigt – nicht nur unter den Hohenpriestern und Schriftgelehrten, die Ihn sowieso schon im Visier hatten, auch die römische Besatzungsmacht. Wie konnte so einer wie ein Herrscher empfangen werden? Wie konnte so einer sich als König von Israel begrüßen lassen? Schließlich hatten sie, die Römer die Macht! Und war das nicht Gotteslästerung, wenn von so einem gesagt wurde, dass er im Namen des Herrn kam, und dann noch auf einem Esel?
· „Was ist Wahrheit?“ war dann die Frage des Pilatus. Wollte er das wirklich wissen? Wohl eher nicht. Dieser Jesus, mit dem kam er nicht klar, den verstand er einfach nicht, hielt ihn wohl eher für einen realitätsfernen Spinner, nicht ganz klar im Kopf, verwirrt – würde man heute wahrscheinlich sagen.
· Was ist Wahrheit? Welche Wahrheit soll hier in der Person Jesu bezeugt werden? In dieser Wahrheit verbarg sich die gesamte Existenz Jesu. Wahrheit ist, dass Gott sich in Jesus offenbart hat, Jesus die Stimme Gottes ist, aber das begreift nur jemand, der glaubt, der mit Ihm unterwegs war und ist.
· Jesus also ein schlimmerer Übeltäter als Barrabas! Pilatus kann sich scheinbar zurücklehnen: Ich war es nicht – und doch war es seine Taktik, die Jesus ans Kreuz brachte. Die Verurteilung und ihre Folgen, Geißelung, Verspottung, Kreuzigung und damit Jesu Tod nahmen somit ihren Lauf.
· Dieser Jesus, der da vor Pilatus steht, steht auch uns gegenüber und fragt uns, ob wir die Wahrheit denn wirklich wahrhaben – und d.h. auch leben wollen – heute – in dieser Stadt, in diesem Land.
------------- 

· Wir alle müssen immer wieder Kompromisse schließen. – Gewiss das müssen wir! Aber – Pilatus erfuhr, was auch wir unbedingt wissen müssen: Jesus gegenüber gibt es keine Kompromisse. Hier hört weltliche Klugheit auf! Der Offenbarung Gottes in Jesus gegenüber gibt es nur eine klare Entscheidung (Jak 4,4; Mt 12,30). (Busch – Joh 19,1)
· Wir haben unsere Kirchen zu Martersäulen gemacht, in denen wir Jesus anbinden. Dort soll Er bleiben, aber ja nicht heraustreten in unser Alltagsleben, in unsere Familien-, Geschäfts- und politisches Leben! Da wollen wir ohne Ihn sein! (Busch – Joh 19,1)
· Der Mensch ist groß und tut sich wichtig. Jesus aber leidet unerhört. (Busch – Joh 19,1)
· Sogar in unserem ganz persönlichen Leben binden wir Jesus oft an die Martersäule. Wir, die wir Ihn kennen, binden Ihn so fest an, dass Er uns nicht stört, wenn wir nach unseres Herzens Gelüsten tun wollen. (Busch – Joh 19,1)
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3 Zum Schluss

3.1 Wo hast du die Zuhörer gedanklich abzuholen? 
Wie kannst du sie für die Botschaft interessieren?

3.2 Was willst du den Zuhörern zum Schluss 
 
mit auf den Weg geben?

· Wiederholung des Gedankenganges?

· Einen Kernvers?

· Eine Anwendung?
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